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Schwul und katholisch Projekt

und Katholisch« gent das? ertragt sich das? Paralysiert sich
das? an IST 11© rage Dersönlicher Einstellung hier wirken Dsychische

Konstitution WIE uch familiärer, gemeindlicher, Okaler und schwuler Lebenszu
sammenhang und außerer Bedinungen azu zählt VOT allem die berufliche
Bindung, Kirchenabhängigkeit.

Wenn WIT erleben, WIE WeE| amerikanischen Ordensleuten, mehr HSSWalrl-

ZIE Jahre aktiv der Seelsorge mMit Lesben und Schwulen romselts untersagt
ird diese Arbeit fortzusetzen ann die Antwort 1Ur lauten el Wenn WIT er
leben WIEe SseIt acht Jahren | katholischen Pfarrkirche Sonntag für Sonntag
Manner (und seltener Frauen) zusammenkommen (jottesdienst muıtenm
ander feiern der ihr Lebens- und Glaubenszeugnis als Lesben und Schwule ({
wWaritet und Umfasst und ihm kognitiven un geschwisterlichen Rahmen
gibt können WIT dagegenhalten Ja, e5 IST möglich Wır können die hbeiden Le
hbenswelten einander näherbringen können UNSeTE Lebenswirklichkeiten INe

Berührung miteinander bringen die nicht Scham, schlechtes Gewissen, Magl
sche Entschuldung, Abdrängung, Flucht erZzZeugT, sondern Versöhnung und Klar-
heit ber Lebensperspektiven, Profil, Sichtbarkeit, Gespräch, Auskunft, Freund-
SCHaTt:

Im Herbst 990 haben sich WEe]| Diplomtheologen und en Theologiestu
dent zusammengesetzt und ber INE Idee diskutiert über INe yschwule Ge
meinde« Ware 65 möglich auf diesem Weg We] widerstreitende Lebensweil
ten, | denen die drel lebten, einander näherzubringen Die dre! hatten kein Br
Ses KOonzept ber die Erwartung, könne hbeides miteinander Und

werde uch andere Frankfurt geben denen ähnliches Herzen iege
Fine Gemeinde? Hahben WIT nicht VOIT! kontrollierenden (jemeinden

und langweiligen CGjottesdiensten, sonntäglichen Pflichten? Andererseits IST e
IN vertraute Form und IN offene zugleich die (jemeinde und die sonntägl!
che Fucharistiefeiler Zumindest für Katholiken, und die e1INg ja BanzZz SE
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ziell Be! denen llegt Ja eın grolskirchlicher Konflikt schärferer Art, als e$s he]l Pro-
testanten der Fal| seIn I1NNUSS5 ber andererseits Ist Ine (Gemeinde Immer offen
für jeden und jede. Und das hat sich n der Zukunft uch erwiesen.

Katholischerseits ind »Sondergemeinden« für Muttersprachler und Och-
schulen hekannt und vertrauft, Iıne schwule Gemeinde musste nicht aus dem
Horizont des pfarrlichen und stadtkirchlichen Umgangs fallen, das Konzept
ware nachvollziehbar, WEln 5 gewollt ware.

FS Ist en schwuler Schwerpunkt geworden, weil die Form des (jottesdien-
STES mit männlichem riester für Lesben eın Schritt zurück BEWESEN ware. {af=
sächlich feiern den (Cjottesdienst regelmälsig uch Seelsorgerinnen Im irchli-
hen Dienst, das hat sich sehr schön und fruchtbar ergeben. Wie sich über-
haupt vie| entwickelt und je] ergeben hat (nicht hne Streit).

Ftwa der Cjottesdienst selbst In seinen Gebeten und Liedern, seiner Form, n
der sich Gebet, Rede und Feler den Tisch der Fucharistie konzentrieren.
[)azu War einiger Weg gehen durch die Kirche.

[ JDie Kirche celbst ıst uch e1Nn Ergebnis: Pfarrkirche In einem städtischen
Arbeiter-, Ausländer- und Rentnerviertel, Zentrum einer Gemeinde, die für
ere Gemeinden vielfach Gastgeberin geworden ist, einer Gemeinde, die mit
den anderen CGemeinden des Viertels gut ökumenisch arbeitet, Im Viertel pra
sent ıst und selt Frühjahr 1991 11UNM uch yclie Schwulen« aufgenommen hat
Man hat sich aneinander gewöhnt, sich anelinander gerieben und Gefallen
einander gefunden, gute Erfahrungen miteinander gemacht. uch diese Erfah:
VuNng und Veränderung Ist wert BEWESEN, das Projekt beginnen un solan-
5 durchzuhalten.

uch die Priester und Aaderen SeelsorgerInnen, die Kontakt A Projekt be:
kamen, die, begleitet Vorn eınem moderierenden Gemeindemitglied, den (3Ot;
tesdienst Ballı der CGjemeinde feierten, sind eın Ergebnis: eın geschenkte Frfah-.
1Un für beide Ein Gottesdienst, In dem eın Gespräch möglich iSt, In dem Rede
und Zuhören möglich ist, hne ass alles beliebig daherkommt und das Wich:
tigste, das, Was bewegt, verschwiegen werden I1T1U>SS, ist immer en Geschenk.
Für die Einzelnen und uch für den Zusammenhang. Gemeinde Di Exerzitium,
hartes Exerzitium, Lernen, S miteinander auszuhalten, reden, zuzuhören,
Verantwortung tragen, immer wieder Strukturen demokratisieren. Und
der (jottesdienst ıst eın wertvoller Teil hi_erbei.

Und hat jel gekostet Arbeit, Vorbereitung, Organisation,
geistlichem Insatz, A Bereitschaft, das Evangelium auszulegen, In den Kreis
hineinzuhören. Und das Woche für Woche Woche für Woche [11U55 jemand
sich Berwirtung und Schlüsse! kümmern, die Orgel. FS wollen Zelebran-
tInnen organısiert werden, en Rundbrief, Liederzettel, Faltblätter, der Stand auf
dem (S59) und auf dem Fest der Pfarrgemeinde, die Mitarbeit Im Europäischen
FOorum christlicher Lesben- uınd Schwulengruppen. Finzelne schöpfen Jer nicht
HUr Kraft, SIEe wird uch VOrT)] ihnen gefordert. Und klappt.
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ES würde nicht klappen, WE 5 nicht Eetwas wert ware. Wenn nicht Woche
für Woche schwule Manner AUS Frankfurt, ber auch VO  \ weilt her In diese KIr-
che kämen, e{l sIe sich auf diesen Abend freuen.

Schwul und katholisch Ine Erfolgsgeschichte? Wer diéses Projekt si'eht
oder hinter die kirchlichen Kulissen schaut, des schwulen Personals einer iImmer
fanatischer antischwulen und antilesbischen Urganitsation, gewahr wird, könnte
ES glauben, ber N gibt ben auch diese hässlichen Kulissen. [ )ie erfordern,
ass 112er nıcht ZUu einer Gemeinde kommt. Dass heißt »Projekt schwul
und Katholisch In der Gemeinde Marla Hilf« und die IMMe und reiche Pfarrei
[1U7) uch och ihren Namen geben MUSS für e  V das eS geben col| (Ja, Ir-
gendwie schon), ber nicht geben darf.

| )ass das nicht geben darf, dafür haben sich viele eingesetzt mMit Briefen
ach KOom und ach Limburg, dem zuständigen Bischofssitz. In einem Wettbe-
werDb, WIE stark Ine Gemeinde mıt Rundbriefen und Gottesdienstentwürfen He
den heiligen Behörden des Heiligen Vaters vertreien ISt, schnitte das Projekt
nicht schlecht ab, uch seIner och kurzen Lebenszeit D
hören.

Schwul und katholisch dabei Ist 5 nicht geblieben Nicht NUurTr Katholiken
sind gekommen, und nicht 11UTr Männer. Und ber die Jahre sind die Gelegen-
heiten, mMit anderen EIwWwas unternehmen, mehr geworden: 1es.
bisch-schwule ökumenische CGottesdienste In der Stadt, Gottesdienste mMıt der
Pfarrgemeinde, Und IM Synodalrat der Frankfurter Katholiken hat [11aAl] sich VOT-
stellen können, WIEe überhaupt die Sichtbarkeit des Projekts größer geworden
Ist. Aber Wads hilft die DOsItive Erfahrung Einstellungen Einzelner, die ann
eın anderer Einzelner mit einer Nichteinstellung hezahlen mMUusSs? (Und das INUSS
hier Jetz VaBeC bleiben, wIıe formuliert iSt.)

och gibt 65 neben einer offenen Kirche VOor/N Menschen auf dem Weg uch
das selbstdefinierte System totaler Herrschaft ber kirchliches Leben und
menschliches Heil, das mit seInen Verfahren und Kongregationen, L )Denunzlan-
(en und Erpressungen arbeitet. Und ES arbeitet uch Immer och dem Banz
anders gerichteten Projekt: »katholisch, nicht schwul«. Und solange &5 Clie AUS:
treibungen' der | eshben und Schwulen, ihrer Freundschaften und Biografien, ' Ih-
er Familien und a derer, Clie ihnen alten, AUSs dem Katholischen gibt, solan-
ge tragt schwul und katholisch« eın Ausrufezeichen und eın Fragezeichen, MIN-
destens eInes.
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